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Siebzehnter Jahrgang. Mittwoch den 21. Juni.

Feſt Programmur

die 300 jährige Reformations-Jubel- Feier in Merſeburg
am 1. und 2. Huli 1345.

Sonnabend am 1. Juli.1) Vormittags um 10 Uhr findet im Lokale des hieſigen Gymnaſiums ein feierlicher
Schulagkt ſtatt.

2) Nachmittags verſammeln ſich die ſämmtlichen Elementar-Schulkinder der ganzen
Stadt in den betreffenden Parochialſchulen. Sie werden von hier aus Paarweiſe durch die
Herrn Lehrer in die Schloß und Domkirche geführt, ſo, daß ſie daſelbſt pünktlich um 4 Uhr
des Nachmittags verſammelt ſind. An die Kinder wird eine Rede über die Bedeutung der
Feſtfeier durch den Herrn Dom-Diaconus Langer gehalten. Die Kinder werden in die
Schulen zurückgeführt und dann entlaſſen.

Schon in den, dem 1. Juli vorhergehenden Tagen wird eine kleine Druckſchrift „kurzer
Abriß der Merſeburger Reformationsgeſchichte“ in der Schule jedem Schulkinde eingehändigt.

3) Abends um 6 Uhr wird das Feſt eine halbe Stunde lang mit allen Glocken eingeläutet.

Sonntag am 2. Juli.4) Des Morgens um 5 Uhr wird eine Viertelſtunde lang mit allen Glocken geläutet.
Unmittelbar darauf werden vom Thurme des Rathhauſes eine Viertelſtunde lang mit voll-
ſtändiger Muſik Choräle geblaſen. Wiederum unmittelbar nachher wird das Geläute mit
allen Glocken eine Viertelſtunde lang fortgeſetzt.

5) Vormittags iſt in allen Kirchen Gottesdienſt, der an dieſem Tage überall um 9 Uhr
beginnt. Entweder vor oder nach dem Gottesdienſte was in jeder Kirche beſonders be
kannt gemacht wird findet eine öffentliche Abendmahls- Feier ſtatt.

6) Nachmittags um 2 Uhr wird und zwar für alle Parochieen der Stadt Hauptfeſt-
Gottesdienſt in der Stadtkirche St. Maximi gehalten. Die Herrn Geiſtlichen und Mitglie-
der der Behörden werden ſich auf dem Rathhauſe verſammeln und in einem Zuge nach der
Kirche begeben. Die Herrn Bürgerſchützen werden den Durchgang in der Kirche für jenen
Zug frei erhalten. Jn der Kirche findet ein feierlicher Feſtgeſang Pſalm 97. ſſtatt.
Die Feſtpredigt wird von dem Diaconus Herrn Schellbach gehalten.

7) Nach Beendigung des Gottesdienſtes begeben ſich bei günſtiger Witterung die Herrn
Geiſtlichen und Mitglieder der Behörden denen ſich alle Theilnehmer geneigteſt recht zahl
reich anſchließen wollen auf den Marktplatz, wo ſich ſchon gegen Ende des Gottesdienſtes
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die erwachſenern Schulkinder aufſtellen und wo die Lieder: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“
und: „Nun danket alle Gott unter Muſik Begleitung geſungen werden.
Bürgerſchützen werden die Güte haben um die Verſammelten nach Möglichkeit eine Kette

Es wird gern geſehen und dankbar anerkannt werden wenn ſich der Kette derzu bilden.

Die Herrn

Herrn Bürgerſchützen die hieſigen Löblichen Jnnungen und Gewerke mit ihren Fahnen an
ſchließen wollen und ſie werden hierzu freundlich eingeladen. Die Löblichen Jnnungen,
welche dieſem Wunſche zu entſprechen beabſichtigen, wollen ſich mit dem Herrn Commandeur
der Schützen in Verbindung ſetzen.

Es iſt mehrfach der Wunſch rege geworden, die den Marktplatz umgebenden Häuſer
durch Blumen und Laubgewinde feſtlich zu ſchmücken.
freundliche Aufnahme und Erfüllung.

8) Als Nachfeier Montags 5 Uhr wird ein

Vielleicht findet dieſer Wunſch

Privat Verein das Oratorium „Pharao
von Schneider in der Domkirche zum Beſten des hieſigen Bürger Rettungs Jnſtituts zur
Aufführung bringen.

Bekanntmachung.
Nach pass. 4. der Schaafſtädter Tiſchler-Jnnungs- Artikel vom 23. Juni 1734 dürfen

Zimmerleute Thüren und dergleichen Arbeiten nur dann anfertigen, wenn ſie eiſerne Nä-
gel dazu verwenden. Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich auf die ſämmtlichen Ortſchaften des
ehemaligen Lauchſtädter Amtsbezirks. Dies mache ich unter dem Bemerken bekannt, daß
Contraventionen nach der Amtsblatts- Verordnung vom 14. Januar d. J. von mir beſtraft
werden müſſen.

Merſeburg, den 15. Juui 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Der unſchuldig Hingerichtete.
Eine Criminalgeſchichte aus dem Engliſchen.

So ſehr auch überall die engliſche Geſetzge
bung und Gerichtsform von ihren Anhängern
enthuſiaſtiſch gelobt worden ſo iſt ihr wohl
dennoch die unſrige in der Hinſicht vorzuziehen,
daß bei uns nicht leicht einer unſchuldig hin
erichtet werden kann, wie in England, wo dieJurr nach der eidlichen Ausſage eines Zeu-

gen ſchon aburtheilt, und das Urtheil ſchnell
vollzogen wird, wie folgende traurige Geſchichte
den Leſer eine ſolche Hinrichtung eines Unſchul
digen kennen lehrt.

Jn der Gegend von London ſtarb ein an
ſehnlich reicher Edelmann, mit Hinterlaſſung
eines bedeutenden Vermögens und einer acht-
zehnjährigen Tochter. Um für dieſe gut zu ſor
gen, übergab er ſie einem ſehr geliebten Bruder,
der ſie als Vormund beſchützen ſollte, und ſetzte
zugleich in ſeinem, noch kurz vor ſeinem Tode

emachten Teſtament feſt, daß, wenn Betty,
hieß das Mädchen, unverheirathet oder nach

geſchehener Verheirathung ohne Kinder ſtürbe,
ihr ganzes Vermögen ihrem Onkel zufallen ſollte.
Der Verſtorbene glaubte hier etwas Gutes ge
ſtiftet zu haben, und war durch dieſes Teſtament

der unſchuldige Urheber des größten Unglücks,
was ſeinen Bruder nur betreffen konnte.

Dieſer nahm gleich nach dem Leichenbegäng-
niß ſeines, von ihm redlich beweinten Bruders,
ſein Mündel zu ſich ins Haus, obgleich eine
Menge neidiſcher Verwandten nicht wenig darü-
ber ſpottete, und alle mögliche Gerüchte zu ſeinem
und ſeiner Mündel Nachtheil ausſprengte. Nach
einiger Zeit war Betty plötzlich verſchwunden
und alles Nachforſchen vergebens. Endlich
brachten die Verwandten in Erfahrung, Betty
ſey mit ihrem Onkel am Morgen ihres Verſchwin
dens in den nahen Wald gegangen und der
Onkel allein zurückgekommen. Dies wurdegleich auf die ſChlimuſte Weiſe ausgelegt, und

auf Antrieb der Verwandten der Vormund
arretirt.

Der Richter nahm ihn ſcharf ins Verhör,
und er erwiederte, daß er allerdings an jenem
Morgen mit ſeinem Mündel in den Wald gegangen ſey, hier habe ſie ſich jedoch von ihm

entfernt; er habe ſie darauf lange vergebens
geſucht, und nun geglaubt, ſie ſey auf einem
andern Wege allein nach Hauſe gegangen, und
ſey ſelbſt nicht wenig erſchrocken geweſen ſie
hier nicht zu finden er hätte alle nur thunliche
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Nachforſchungen anſtellen laſſen, die bis jetzt
nichts gefruchtet hätten und wiſſe nun nicht,
was aus ihr geworden ſey.

Dieſe Ausrede genügte dem Richter nicht;
ſa ſowohl ihm als den Verwandten ſchien ſie
unwahrſcheinlich, und dieſes unglückliche ſehen
ment, wodurch Bettys Tod dem Onkel ſo großen
Vortheil brachte, vermehrte den Verdacht noch
mehr, und er mußte im Gefängniß bleiben.

Von allen Seiten wurden jetzt die Nachfor
ſchungen noch emſiger fortgeſetzt, und bald fand
man, daß ein benachbarter Edelmann um Betty
beim Onkel angehalten habe, jedoch hart abge
wieſen worden ſey, worüber Betty oft geweint,
und ihrem Vormund oft heftige Vorwürfe über
den Mißbrauch ſeiner Gewalt und ihre ſchlechte
Behandlung gemacht habe. Dieſer Edelmann
hatte, wahrſcheinlich aus Verdruß, wie die
Verwandten behaupteten, wenige Tage vor dem
Verſchwinden Betty's eine Reiſe nach dem Nor
den unternommen.

So ſtanden die Sachen, als an einem neu
angeſetzten Verhörtage eine Frau auftrat und
durch ihr eidliches Zeugniß der Sache dahin den
Ausſchlag gab, daß der Stab über den unglück-
lichen Vormund gebrochen wurde. Dieſe ſagte
nämlich aus:

„An demſelben Tage, wo Betty verſchwun-
den, ſey ſie um 11 Uhr Vormittags durch
den Wald gekommen und habe eine weibliche
Stimme heftig klagen gehört, worauf ſie ſich
der Stelle etwas genähert habe und ohne daß
ſie geſehen worden wäre, habe ſie die Worte
vernommen:

„Mein Oheim tödten Sie mich nicht,
tödten Sie mich nicht!“

Sie wäre darüber ſehr erſchrocken geweſen,
und gleich darauf ſey ein Schuß gefallen, worauf
ſie fortgelaufen wäre.“

Der Vormund erwiederte auf dieſe Ausſage
nichts, betheuerte jedoch ſeine Unſchuld, aber
vergebens. Dringend verlangten die Verwand-
ten ſeine Verurtheilung: die Jury ſprach das
Wort „Schuldig“ aus, und am folgenden Tage
wurde der Unglückliche hingerichtet

Kaum waren 14 Tage nach der Hinrichtung
verfloſſen, ſo erſchien zum Erſtaunen Aller und
zu nicht geringem Schrecken die verſchwundene
Betty wieder als Frau jenes Edelmannes. Von
allen Seiten mit Fragen beſtürmt, fand ſich den

noch, daß jene Frau richtig gezeugt hatte. Betty
erklärte nämlich, daß ſie, ehe ſie von ihrem
Oheim fortgegangen ſey, vorläufig eingewilligt
hätte, mit ihrem Geliebten heimlich zu entwei-
chen und deshalb habe er eine Reiſe nach den
nördlichen Ländern vorgegeben er habe ſich aber

in einem kleinen Hauſe an der Grenze des Wal
des verſteckt, und bis auf die von ihm beſtimmte
Stunde darin aufgehalten wo er nebſt zwei
Bedienten und Pferden ihrer geharrt. Es ſey
wahr, daß, da ſie mit dem Oheim ſpazieren
gegangen wäre, er ihr ſtark zugeſetzt habe, daß
ſie ſich mit einem Manne verbinden ſollte, den
ſie nicht leiden konnte; deshalb wäre zwiſchen
ihnen ein heftiger Wortwechſel vorgefallen, wo
ſie auch unter Anderm etwas heftig, da ſie von
ihrem Geliebten geſprochen, nachdem ihr Onkel
ihr die Verbindung mit demſelben ſchlechterdings
abgeſchlagen Folgendes geſagt:

„Mein Herz hängt an ihm, es bringt
mir den Tod, wenn ich ihn nicht lieben
und heirathen ſoll mein Oheim, tödten
Sie mich nicht, tödten Sie mich nicht
durch Jhre Zudringlichkeit einen Andern
zu nehmen

Kaum hätte ſie dieſe Worte ausgeſprochen
gehabt, ſo ſey ganz in der Nähe ein Schuß ge
fallen, worüber ſie vor Schreck mit einem Male
ſtill geſchwiegen und ſich weinend von ihrem
Oheim weggewendet habe, der nach der Gegend,
wo der Schuß gefallen, hingegangen ſey. Die-
ſen Augenblick habe ſie benutzt, den andern
Weg nach dem Landhauſe einzuſchlagen hier
ſey ein Mann mit einer geſchoſſenen Holztaube
hervorgekommen, ihr Geliebter habe ſie dann
in Empfang genommen, und ohne Aufenthalt
wäre ſie mit ihm, ſtatt nach Norden, nach Wind
ſor gereiſt, woſelbſt ein Geiſtlicher ſie getraut
habe. Um dem erſten Zorne ihres Oheims
auszuweichen, habe ſie mit ihrem Gemahl eine
Luſtreiſe nach Frankreich gemacht, und ſie ſey
hierdurch Schuld an dem ſchrecklichen Tode ihres
unglücklichen Oheims geweſen.

Sie ließ hierauf deſſen Leichnam von der
Gerichtsſtätte, wo er begraben worden, holen,
und ihn mit allem, ſeinem Stande gebührenden
Gepränge begraben ſeine Unſchuld wurde
öffentlich bekannt gemacht, und mit ihrem Gat-
ten fern von ihren grauſamen Verwandten ent
fliehend, verlebte ſie ihre Tage in ſtiller Trau
rigkeit, die nur die Zeit, die unausgeſetzte zärt
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liche Liebe ihres Gatten und das fröhliche un-
ſchuldige Spiel ihrer Kinder heilen konnte.

Biermannichfaltigkeit.
Wie unerſchöpflich reich der deutſche Erfin

dungsgeiſt in Bieren iſt, geht aus folgender
Liſte der berühmteſten unſerer vaterländiſchen
hervor, die größtentheils auch noch mit höchſt
originellen Namen getauft ſind, als: Baieri-
ſches Bier, deſſen prima sorte der Münchener
Bock iſt Berliner Joſty-Bier und Grünthaler;
Unterhöhler Ale Boitzenburger Bieet dem Kerl
Braunſchweiger Mumme; Breslauer Schöps;
Collberger Black; Cottbuſſer Krabbel an der
Wand; Creuzkloſter tibi solis Delitzſcher Kuh
ſchwanz; Deſſauer Dambacher; Dresdner
Waldſchlößchen Eckvorder Kakka Bulle Er
furter Schlenz Erlanger Felſenkeller; Garde-
leger Garley Goslaer Goſe Guhlrauer Gin-
ſeneck Döllnitzer, Halliſcher und Hannoverſcher
Breyhahn Halberſtädter Muff Hammſcher
Kennt; Helmſtädter Klapit Herfordter Kamna
Kieler Witter Königsluther Tuchſtein Köſt
ritzer Engliſch Kyritzer Mord und Todtſchlag
Leipziger Raſtrum; Lütſchenger Baieriſch; Mag
deburger Filz; Niemayer Mull Nürnberger
Kränchen (älteſtes deutſches Weißbier, von Hans
Kräne 1541 erfunden) Osnabrücker Buße
Ratzeburger Rummeldunſt; Riddadhäuſer
Schädde Kappe Stade'ſcher Kater; Stettiner
Bergemann z Wettiner Keuterling Wittenber
ger Kukkuk und Buxtehuter Waht nit wie?
Welche Nation kann ſich mit der deutſchen meſ
ſen in Bier Variationen?

Warnung.
Arlinsourt läßt in ſeinem neueſten Reiſe

werke: „der Polarſtern,“ einen Engländer er
zählen wie der in Hannover wohnende Lord
Charles auf die erſte Nachricht von dem
Brande von Hamburg Poſtpferde anſpannen
ließ, und mit ſeiner Frau über Hals und Kopf
nach Hamburg fuhr, um das Schauſpiel zu ge
nießen. Er ſetzt Lady Mary in einem, noch
von dem Schauplatz des Brandes entfernten Ho
tel ab, und läuft ſchnell um die Kirchthürme
von St. Petri und Nicolai einſtürzen zu ſehen.
Mitten in ſeinem Enthuſiasmus trifft ihn der
Waſſerſtrahl einer Feuerſpritze, und ſchleudert
ihn in einen Canal (Fleet), den die Flammen
von Weingeiſt, Terpentin u. ſ. w. aus zerſtör

ten Magazinen auf dem Waſſer dahin ſchwim-
mend bedeckten. Der Unglückliche, eben erſt
mit einem Sturzbade übergoſſen, iſt auf einmal
in einer brennenden Punſchbowle, und entgeht
nur mit genauer Noth, aber mit zahlreichen
Brandwunden bedeckt, dem ſichern Tode. „Mei-
nen Wagen!“ ſchreit er außer ſich ſeinem Diener
entgegen, „ich will fort.“ „Mylord! der Wa-
gen iſt verbrannt!“ „Wie, und das Hotel?“
„Das Hotel iſt abgebrannt!“ „Und meine
Frau?“ „Hat ſich in ein anderes Haus geflüch
tet.“ Der Engländer ſchleppt ſich mit ſeinem
Bedienten mühſam hin Diebe und plündernde
Rotten hatten ſeiner Frau Alles geraubt. „Zu-
rück,“ ſchreit man ihm entgegen „das Haus
wird gleich in die Luft geſprengt werden.“ „Aber
meine Frau!“ ſchreit der Engländer. „Sie hat
einen Arm gebrochen, ſucht ſie!“ „Lady Mary!“
ruft Lord Charles verzweifelnd, „großer Gott,
welche Hölle!“ Es war ſo; ein ſtürzender
Rauchfang hatte die Lady getroffen. Die bei-
den Gatten wurden einige Tage darauf ver-
brannt, verſtümmelt, ausgeplündert, halb ver
rückt nach Hannover zurückgebracht ſie hüteten
lange das Bett, und man glaubt nicht, daß
ſie bei einem nächſten Brande wieder eine Luſt
partie dahin machen werden.

Der Ehe Glück.
Es iſt und bleibt ein ſchlimmes Loos,

Allein zu ſtehn im bunten Leben.
Nur der fühlt glücklich ſich und groß,
Dem ſich ein treues Weib ergeben.
Es blühen ihm auf ſeinem Pfad
Der wahren Freudenſtunden viele
Jhm fehlet nimmer Troſt und Rath,
Sein Weib iſt um ihn früh und ſpat,
Naht ſich mit ihm dem ſchönen Ziele.

Füllt Heiterkeit des Mannes Bruſt,
Das Weibchen theilet ſeine Freude,
Das Weibchen theilet ſeine Luſt.
Und doppelt glücklich ſind nun Beide.
Doch auch am Leide nimmt ſie Theil,
Sie ſtreichelt von der Stirn die Falten,
Und bald entflieht nach kurzer Weil'
Die Sorge, und ein neues Heil
Blüht auf in freundlichen Geſtalten.

O glücklich, ihr, die ihr umſchlingt
Ein treues Weib mit euren Armen!
Groß iſt das Glück, das ſie euch bringt,
Und nie wird euer Herz verarmen.
Jhr achtet nicht Gefahr und Noth
Des Weibchens Liebe kann ſie mindern.
Ein Herz, ein Geiſt, treu bis zum Tod,
Blickt liebend auf euch ener Gott,
Und Segen ruht auf euren Kindern.
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Charade.
Die erſte Sylb' (ein Kind des Lebens,

Und doch des Lebens Kerker nur)
Durchdringt dein Forſcherblick vergebens,
Denn unbelauſcht wirkt die Natur.
Die letzte Shylbe vielgeſtaltet,
Bald warm, bald kalt, bald groß und klein,
Wird, wenn ſie ſich dem Blick entfaltet,
Dem Schiffer ſtets willkommen ſeyn!
Das Ganze, einſam und verlaſſen,
Liegt ferne von der Schweſtern Reih'n,
Und kalte Rieſenarme faſſen,
Es mit kryſtall'nen Gränzen ein.

Auflöſung des Buchſtaben Räthſels im vorigen Stück:
Aß. Paß. Spaß.

Am Johannisfeſte predigt in der
Schloß- und Domkirche: Herr Adj. Backs.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer-

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Fleiſcher.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Juſtiz Commiſſair Klink-

hardt eine Tochter dem Hutmachermſtr. Petſch ein Sohn

dem Einwohner und Winzer Moosdorf ein Sohn. Ge
trauet: der Bürger und Schloſſermſtr. Geiſt zu Mücheln
mit Jgfr. A. P. Müller von hier. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Bürgers und Stadtſchullehrers Seidel,
im 73. Jahre, an Lungenlähmung der Handarbeiter Schatz,
im 35. Jahre, an Erkältung der jüngſte Sohn des Schnei
dermeiſters Annowsky, im 1. Jahre, an Krämpfen der
Handarbeiter Einicke, im 27. Jahre, am Nervenfieber.

Neumarkt. Getrauet: der Seilermſtr. Günther
mit Jgfr. H. A. D. Haniſch von hier. Geſtorben:
die dritte Tochter des Fiſchermſtr. Doriaß, im 9. Jahre,
an der Auszehrung.

Altenburg. Geboren: dem Kunſtgärtner Seidel
ein Sohn dem Handarbeiter Hübner ein Sohn dem Bür
ger, Weißbäckermſtr. und Hausbeſitzer Heubner ein Sohn.

Getrauet: der herrſchaftl. Kutſcher Müllex mit A.
W. Langguth von hier. Geſtorben: die jüngere
Zwillingstochter des Kuhhirten auf dem Werder und Ein-
wohners hier Pötſch, 18 Tage alt, an Krämpfen.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Mai.
Geboren: dem Einwohner und Handarbeiter Eckart

ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter und Einwoh
ner Diesner mit Jgfr. L. H. Vogel aus Freiburg.
Geſtorben: der Junggeſell F. W. Schneider, im 24.
Jahre, an der Auszehrung der Bürger und Schneidermſtr.
J. G. Heyne, im 73. Jahre, an Altersſchwäche der Bür
ger und Schloſſermſtr. Johann Gottlob Hofmann, im 56.
Jahre, an Abzehrung Friedrich A. Frauendorf, im l.
Jahre, an den Pocken.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 22 6 bis 3 Gerſte. 1 21 31 bis 1 27 6Roggen 2 21 31 bis 227 Hafer 1 145 bis 27 6

Bekanntmachungen.
(671) Obſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung der Communalanpflan

zung vor dem Klauſenthore ſoll verpachtet werden und iſt zur Abgabe der Gebote darauf
Montag der 26. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr,

zum Termin anberaumt, welcher in unſerem Seceretariate abgehalten wird.
Merſeburg, den 14. Juni 1843.

er Mag t Kt r agt.
(672) Bekanntmachung. Es wird dem hieſigen Publikum vielleicht von Intereſſe

ſeyn, wenn wir, unter Hinweiſung auf die bereits im Jahre 1836 erlaſſene Bekanntmachung,
die Nachricht zur öffentlichen Kenntniß bringen daß die Geſammtzahl der die hieſigen drei
Communalſchulen gegenwärtig beſuchenden Kinder 1725 beträgt und daß darunter 237 Kin-
der ſich befinden, welche unentgeldlich Unterricht erhalten.

Diejenigen Kinder, deren Aeltern nur ein theilweiſer Erlaß des Schulgeldes zugeſtan
den iſt, ſind unter dieſen Freiſchülern natürlich nicht mit gerechnet.

Merſeburg, den 14. Juni 1843.

Der Mag e ſt r a t.
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(689) Auction. Montag den 26. d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit
tags von 2 Uhr an, ſollen in meinem ehemaligen ſetzt dem Herrn Commiſſionair Rind-
fleiſch gehörigen Hauſe Nr. 785. in der Unteraltenburg mehrere Effecten, als: 1 Sopha,
Tiſche, Stühle, Schränke, 100 Stück Bilder, 1 Hobelbank, einige Hobel u. dgl. mehr,
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

verwittw. Rentamtmann Hellwig.

(668) Obſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts Netzſchkan
bei Lauchſtädt, an Aepfeln, Birnen, Pflaumen und ſauern Kirſchen, ſoll

Freitags den 23. Juni, Vormittags 10 Uhr,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend daſelbſt verpachtet werden.

(660) Gaſthaus- Verkauf. Veränderungshalber iſt das Gaſthaus, wie auch die
Badeanſtalt in Lützendorf ſofort zu verkaufen.

Lützkendorf, den 12. Juni 1843. C. Voigt.
(673) HausVerkauf. Jch bin geſonnen mein auf hieſigem Neumarkt belegenes

Wohnhaus Nr. 934. aus freier Hand zu verkaufen.
Wittwe Telle.

(679) Verkauf. Eine hinten in Federn hängende, in gutem Zuſtande befindliche
vierſitzige Chaiſe, ſteht veränderungshalber baldigſt zu verkaufen bei dem Weißgerbermeiſter

Franke, Johannisgaſſe Nr. 41.
Merſeburg, den 17. Juni 1843.

(678) Verkauf. Eine noch faſt ganz neue ſehr gute Drehrolle mit ſtarken guten
Riemen ſtatt der Seile oder Ketten, iſt wegen Veränderung des Raums billigſt Ober-
Altenburg Nr. 819. zu verkaufen.

Merſeburg, den 18. Juni 1843.
—2

(676) Verkauf. Mehrere Schock krummes Roggenſtroh ſind zu verkaufen beim Loh
gerber Schäfer.

(674) Verkauf. Ein noch ſehr guter einſpänniger Leiterwagen mit Kapſeln ſteht
zu Ah Das Nähere beim Schmiedemeiſter Hrn. König auf dem Neumarkt vor
Merſeburg.
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(646) Ausverkauf von Seilerwaaren.Eine Auswahl von Reit-, Kutſch und Ackernetze, alle unter dem Einkaufspreiſe, alle
Arten von hanfenen Strängen und ſolche Artikel, die im Seilerhandel vorkommen, ſollen
vom 19. Juni an unter dem Hanfpreis verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Juni 1843. A. Morgenroths Wittwe.

(695) 50 Scheffel Kartoffeln,
Dresdn. Gemäße, à 13 Thlr. zu Saamen ausgeleſen und ſehr gut erhalten, liegen auf
dem Rittergute Groß Schocher bei Leipzig zum Verkauf.

Groß Schocher, den 19. Juni 1843. Bach.
(683) Verkauf oder Vermiethung. Eine Badewanne von Zink ſteht zu ver

kaufen oder zu vermiethen beim Klempnermſtr. Hörichs, Burgſtraße Nr. 289.
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(687) Verkauf. Sommer-Rübſen zum Ausſäen iſt zu haben bei dem

Oeconom Maudrich,
Meuſchauer Gaſſe, Vorſtadt Neumarkt.

(681) Blutegel-Einkauf. Gebrauchte Blutegel kauft immerwährend das Stück

zu 6 Pf. der Sloßgaärtner Steubecke.
(653) Einkauf. Für junge lebende Trappen zahle ich für das Stück1 Rthlr., größere 2 Rthlr. s ppen z

Moritz Richter,
Kaufmann in Leipzig, Barfußgäßchen Nr. 10.

(675) Logis-Vermiethung. Jn meinem auf dem Neumarkte erkauften Hauſe
iſt die Ober-Etaäge, beſtehend aus einer großen Wohnſtube, zwei Kammern, Küche, Holz-und Torfgelaß von Michaelis ab, zu vermiethen. J. G. Barth.

(692) Handlungs- Anzeige. Beſte neue Matjes- Heringe habe ich erhalten und
empfehle ſie zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 19. Juni 1843. C. W. Klingebeil.
(694) Anzeige. Von friſcher gut jährender Preßhefe erhalte ich von jetzt an regel

mäßig alle Wochen friſche Zuſendungen, welches ich um den vielen Nachfragen zu entgeg-
nen, hiermit ergebenſt anzeige. H. M. Peterßen, Markt Nr. 20

7 9 r

(691) Anzeige. Ein junger Lehrer, der als Erzieher der Söhne des Herrn Baron
v. Schlemmer längere Zeit im Auslande und namentlich auch über ein Jahr lang in
London lebte, wünſcht, während er ſich mit ſeinem Zöglinge, einem jungen Engländer,
hier aufhält, in der engliſchen Sprache, Muſik e. Unterricht zu ertheilen. Herr Lehrer
Gude wird die Güte haben, nähere Auskunft zu geben und Anmeldungen anzunehmen.

(677) Anzeige. Jn der Herling'ſchen Buchdruckerei in Merſeburg iſt zu haben
Kurzer Abriß der Merſeburger Reformationsgeſchichte.

Der Ertrag iſt für wohlthätige Zwecke beſtimmt. Preis 2 Sgr. Bei
Abnahme von größeren Parthien noch billiger.

(669) Anzeige. Die geehrten Damen welche an dem zweckmäßigen Unterricht im
Maaßnehmen, Zuſchneiden und Anfertigen der Damenkleider wünſchen Theil zu nehmen,
bitte ich ergebenſt, ſich recht bald zu melden. Näheres im Hauſe des Hrn. Schloſſermeiſters
Bichtler am Roßmarkte eine Treppe hoch. Heinrich Pick.

(682) Bekanntmachung. Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ganz
ergebenſt an, daß alle Sonntage und an allen Theatertagen mit meiner ſchön eingerichteten
Diligence Gelegenheit nach Lauchſtädt iſt um recht vielen Zuſpruch bittet

Merſeburg, den 19. Juni 1843. riedrich Hädler.
(690) Bekanntmachung. Das Verbot des Spazierengehens im untern Theile

des Schloßgartens erſtreckt ſich nicht auf diejenigen, die in mein Bad s wollen.
erzog.
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(684) Verloren. Eine goldene Kette mit zwei kleinen Petſchaften und
einem Uhrſchluſſel iſt verloren gegangen. Wer dieſelbe gefunden und ſie im Gaſt-
bofe zur goldnen Sonne allhier abgiebt, erhalt eine angemeſſene Belohnung.

Merſeburg, im Juni 1843.
wo

(670) Geſucht. Zu Johanni e. wird eine Wirthſchafterin, die mehrere gute Zeug
niſſe vorzeigen kann, das Milchweſen und zu Kochen verſteht, auf das Rittergut Wernsdorf
bei Merſeburg geſucht, und haben ſich darauf Reflectirende perſönlich baldigſt zu melden.

40 Stück ſchwere Maſthammel ſtehen auf dem Rittergute Wernsdorf zum Verkauf.

(693) Bekanntmachung. Der Herr Stifts Director Rittmeiſter von Trotha hat
die Güte gehabt und mir den an der Chauſſee ohnweit der Schmiede zu Schkopau gelegenen
ſchönen großen Garten zum Beſuch des hochverehrten Publikums zu überlaſſen.

Jndem ich dies hiermit zur Kenntniß bringe, und um recht zahlreichen Beſuch ergebenſt
vitte, bemerke ich zugleich, daß ich nicht allein mit gutem Kaffee, ſondern auch mit andern
guten Getränken auf Verlangen aufzuwarten mir erlauben werde.Schkopau, den 19. Juni 1843. Der Gaſtwirth Kaiſer

(685) Confeert- Anzeige. Donnerstag den 22. Juni wird in Meuſchau Concert
ſtattfinden. Anfang 5 Uhr Abends. J. F. Braun.

(645) Einladungzum privilegirten grossen Vogelschiessen im hiesigen Bürgergarten.
Daſſelbe nimmt Sonntag Nachmittag den 25. Juni ſeinen Anfang und wird folgende

Tage von Nachmittags 2 Uhr an fortgeſetzt. Das Probeſchießen auf Stern und Scheibe
findet Freitags vorher den 23. Juni ſtatt.

Jndem wir alle geehrten Freunde und Schießluſtige zu recht zahlreicher Theilnahme er
gebenſt einladen, bemerken wir zugleich, daß alle Schießtage Garten Concert ſtattfindet
ſollten bei Ueberſendung der Einladungskarten etwaige Schießluſtige überſehen worden ſeyn,
ſo bitten wir, dieſe Einladung dafür anzunehmen. Schließlich bemerken wir noch, daß nur
diejenigen welche ſelbſt ſchießen oder ſchießen laſſen, am Schützenball und Königsmahlzeit
Antheil nehmen können.

Die Vorſteher der Vogelſchützen- Geſellſchaft.

(686) Einladung. Sonntag den 25. und Montag den 26. Juni, während den
Tagen des Vogelſchießens findet im Saale des Bürgergartens Tanzmuſik ſtatt.

Merſeburg, den 18. Juni 1843. F. Sobbe.
(688) Einladung. Wir jungen Leute von Lenna werden nächſten Sonntag den
25. Juni ein Kranzſtechen veranſtalten, wozu wir Alle ergebenſt einladen.

Leuna, den 19. Juni 1843.

(680) Am 8. d. M. entſchlief ſanft und ſchmerzenlos nach mehrmonatlichem Lei
den meine innigſt geliebte Frau. Allen den Edlen, welche ihr auf ihren Krankenlager ſo
viel Liebe durch Troſt und Erquickung erzeigten, ſo wie denen, welche ſie zu ihrer Ruhe

vbegleiteten, ſagt herzlichen Dank JMerſeburg den 17. Juni 1843. Franz Frauenheim jun. Schloſſermſtr.
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